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Vorwort des Geschäftsführers

MASSVOLL, AUCH WENN DAS 
MASS VOLL ZU SEIN SCHEINT

Jakob Kabas, MBA
Geschäftsführer des Sozialhilfe-

verbandes Liezen

Klar ist: Wo die Achtung 
und die Wür de von Men -
schen verletzt wir d, darf 
nicht nur hingeschaut wer-
den, da ist auch zu handeln. 
Es stellt sich aber die Frage 
nach dem „Wie“. 

Frage 1: Wie gut eignet 
sich das österreichische Natu-
rell, über das zu jammern, was 
wir nicht haben und auf das 
zu schimpfen, was wir haben, 
dazu? 

Versuch einer 1. Antwort: 
Ein guter Freund meinte ein-
mal: „Wir sollten so durch 
unser Leben gehen, dass wir 
möglichst wenige Verlierer 
(im menschlichen Sinne) zu-
rück lassen. „Mit dem Maß, 
mit dem ihr messt, wird auch 
euch zugeteilt werden“, heißt 
es im Neuen Testament. Das 
ist ein Angebot, den Windun-
gen einer destruktiven Spirale 
zu entkommen. Es ist weder 
würdevoll noch konstruktiv, 
für einen Rundumschlag eine 
möglichst große Keule aus-
zupacken, um die Chance zu 
wahren, alle zu erwischen.  
Jene, die es nicht betrifft, 
brauchen sich nicht betroffen 
zu fühlen; die nicht beabsich-
tigt Verletzten nennt man Kol-
lateralschaden. Bei den Ame-
rikanern heißt ein derartiger 
Lösungsansatz MOAB – Mo-
ther of all Bombs. Kraftvoll mit 
großer Tiefenwirkung. So war 

auch die jüngste Berichterstat-
tung zu den Ergebnissen der 
Volksanwaltschaft jm Zusam-
menhang mt Pflegeheimkon-
trollen für die überwiegende 
Anzahl haupt- und ehrenamt-
lich achtsam und würdevoll 
arbeitender Menschen: Kraft-
voll und mit großer Tiefenwir-
kung.

Frage 2: Darf jemand im 
Namen des Volkes Zustände 
derart medial pauschal an den 
Pranger stellen. 

Versuch einer 2. Antwort: 
KEINE Menschenrechtsverlet-
zung rechtfertigt Handlungen, 
die Menschen verletzen, auch 
nicht im Namen des Volkes. 
Vom posthum mit dem Frie-
densnobelpreis ausgezeichne-
ten UN-Generalsekretär Dag 
Hammarsjköld stammt die 
Aussage: „Durch Recht nie-
mals Unrecht und durch Un-
recht niemals Recht.“ Ich habe 
viele Kontrollberichte unter-
schiedlicher Aufsichtsorgane 
gelesen, denn diejenigen, die 
sich berechtigt fühlen und 
werden, die Arbeit von Men-
schen in der Altenbetreuung  
zu bewerten, werden nicht 
weniger. Selten bis gar nicht 
habe ich bisher Hinweise auf 
das Gute und Gelingende ge-
funden, aber auch dass dürfte 
österreichisches Naturell sein: 
„Net g’schimpft, is scho g’lobt 
gnua“. 

In der Altenbetreuung gab 
es einen Paradigmenwechsel 
von der Defizit- hin zur Res-
sourcenorientierung. Die Per-
sonaldecke und somit die Hu-
manressourcen werden immer 
dünner. Daher: BITTE liebe 
Aufsichtsbehördenvertreterin-
nen und –vertreter lade ich ein 
zu einem Paradigmenwechsel: 
Stärkt die Menschen in euren 
Berichten dadurch, dass ihr 
dem Guten und Gelingendem 
zumindest gleich viel Raum 
gebt, wie dem Schlechten und 
Misslungenem, alles andere ist 
maßloser Populismus.

Eine Mutter sagte einmal: 
Wenn sie sich über eines ih-
rer Kinder ärgert, schreibt sie 
drei gute Eigenschaften dieses 
Kindes auf einen Zettel und 
legt ihm diesen auf seinem 
Kopfpolster. So nimmt der Tag 
ein gutes Ende. Wie sagt Os-
car Wilde: Am Ende wird alles 
gut. Wenn es nicht gut wird, 
ist es auch noch nicht das 
Ende. Es ist mir bewusst, dass 
wir auch in der Altenbetreu-
ung das Ende in diesem Sin-
ne noch nicht erreicht haben, 
aber es gibt schon sehr viele 
Tage mit einem guten Ende. 





Mädchen wirkt wieder etwas 
erleichtert. Gemeinsam mit 
dem Mädchen vereinbart die 
Schulsozialarbeiterin für den 
nächsten Tag ein Beratungs-
gespräch in der Schule, wo 
sie näher auf die Situation des 
Mädchens im Klassenverband 
eingehen und Lösungsmög-
lichkeiten erarbeiten werden. 

Dies ist eines von vielen 
Beispielen, welches in das 
Handlungsfeld der Schulsozi-
alarbeit fällt.

Was aber leistet Schul -
sozialarbeit genau und wo 
wird sie eingesetzt?

Schulsozialarbeit … 
… unterstützt und beglei-

tet Kinder und Jugendliche im 
Prozess des Erwachsenwer-
dens, d.h. Hilfe zur Selbsthilfe 
durch die persönliche Stär-
kung der Jugendlichen und 
Förderung der individuellen 
Kompetenzen sowie eigen-
verantwortliches Handeln, 
stehen im Vordergrund. Ein 
guter Kontakt zu den Eltern/
Erziehungsberechtigten ist 
ein weiteres Ziel der Arbeit. 

… unterstützt Eltern und 
Erziehungsberechtigte unter 
anderem in Form von Beratun-
gen bei Fragen zur Erziehung, 
familiären Sorgen sowie bei 
psychosozialen und schuli-
schen Problemen der Kinder. 
Die SchulsozialarbeiterInnen 
geben ebenfalls gerne Infor-
mationen über verschiedene 
Einrichtungen weiter und be-
gleiten auch dorthin.

… bietet Projekte für Ju-
gendliche in und außerhalb 

mutet, dass ihre Klassenkol-
legInnen diese wohl versteckt 
haben, damit sie mit den 
Patschen nach Hause gehen 
muss. Anscheinend wird das 
Mädchen, wie sich im wei-
teren Gespräch herausstellt, 
schon seit längerer Zeit von 
einigen KlassenkollegInnen 
ausgegrenzt und gehänselt. 
Nach kurzen gemeinsamen 
Suchen haben die Schulsozi-
alarbeiterin und das Mädchen 
die Schuhe gefunden. Das 

Die Schulsozialarbeiterin 
der Schule ist gerade auf dem 
Weg ins Konferenzzimmer, 
als sie in der Garderobe in der 
letzten Reihe eine Schülerin 
sitzen sieht. Das Mädchen aus 
der zweiten Klasse wirkt auf-
gelöst. Unverzüglich begibt 
sich die Schulsozialarbeiterin 
zum Mädchen und versucht 
einfühlsam ins Gespräch zu 
kommen. Die Schülerin er-
zählt, dass sie ihre Schuhe 
nicht finden kann. Sie ver-

Ein schrilles „Ding-Dog“ ist von der Schulglocke zu 
hören, augenblicklich vernimmt man laute Schritte und 
Gelächter – die Schule ist vorbei! Hastig ziehen sich die 
SchülerInnen in der Gar derobe ihre Jacken und Schuhe 
an und machen sich auf den Heimweg. Dur ch die etwas 
angelaufenen Fenster sieht man, wie einige SchülerIn -
nen Schneebälle formen und sie juchzend durch die Luft 
werfen.

Schulsozialarbeit in der 
Bildungsregion Liezen
Wir sind da, hören zu, unterstützen 
und machen stark
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Aktuelles aus unseren Tagesbetreuungseinrichtungen

Stätte der Begegnung 
und Kommunikation

Für viele unserer Gäste ist 
die Tagesbetreuung ein Ort 
der Begegnung, ein Ort um 
Freunde zu treffen, um sich 
mitzuteilen, sich im Gespräch 
an gemeinsam Erlebtes zu er-
innern und zu erfreuen. Ein 
regelmäßig geplanter Besuch 
in der Tagesbetreuung sollte 
für unsere Gäste am entspre-
chenden Tag auch bedeuten, 
auf ihr Äußeres zu achten und 
sich schön zu kleiden (neue 
Frisur oder Rasur, besonde-
re Kleidung, Lebensgefühl). 
Auch soll der Besuch eine 
Hilfe sein, um Struktur in den 
Wochenrhythmus zu bringen.

Ort der För derung und 
Aktivierung

Ein bestimmtes Thema, das 
uns die ganze Woche beglei-
tet,  ist für viele eine Möglich-
keit, bereits vergessenes Wis-
sen wieder ins Bewusstsein 
zu bringen und im Gespräch 
mitzuteilen. Wir helfen den 
Gästen durch Aktivierung ihr 
Wissen aus dem Langzeitge-
dächtnis hervorzuholen und  
durch Wiederholungen und 
Rätsel zu festigen. 

Ort der Kr eativität und 
Gestaltung

Manche unserer Gäste sind 
versteckte Künstler. Wir ge-
ben ihnen Raum, Ideen und 
Material, um ihre Kreativität 

Treffpunkt Tagesbetreuung

neu zu entdecken bzw. aus-
zuleben. Wir gestalten und 
dekorieren unsere Räumlich-
keiten passend zur Jahreszeit 
und unserem Thema mit den 
verschiedenen Kunstwerken, 
die unsere Gäste in Einzel- 
oder Gruppenarbeiten gefer-
tigt haben.

Ort der Bewegung und 
Geschicklichkeit

Ein täglicher Fixpunkt in 
unserem Programm ist eine 
gezielte Bewegungseinheit. 
Wir versuchen Freude an der 
Bewegung zu vermitteln und 
gleichzeitig Geschicklichkeit 
und Beweglichkeit zu verbes-
sern. Wir verwenden dazu 
verschiedene Hilfsmittel wie 
Bälle, Tücher, Stäbe, um das 
Ganze abwechslungsreicher 
zu gestalten. Aufmerksam-
keit, Konzentration, genaues 
Hinschauen sind dabei ge-
nauso wichtig wie Spaß und 
Freude an der Bewegung und 
gemeinsames Lachen.

Ort der musikalischen 
Begegnung 

Zum Ausklang des Tages 
ist ein gemeinsames Singen 
für alle eine  willkommene 
Entspannung. Volkslieder 
und Lieder aus vergangenen 
Tagen erfreuen immer wie-
der die Gemüter. Dabei fällt 
auf, dass  Gesang  sehr oft 
ein fester Bestandteil ihres 
Lebens war. Große Freude 

Tagesbetreuung Gröbming

bereitet auch unser regelmä-
ßiger musikalischer Nachmit-
tag mit unserem Musikanten 
Bernhard, wobei unsere Gäs-
te neben ihrem gesanglichen 
Mitwirken sich auch aktiv mit 
einfachen Gebrauchsgegen-
ständen wie Waschrumpl, 
Schneebesen, Rassel usw. 
einbringen können.

Ort der Brauchtumspfl -
ge und Tradition

Viele unserer Gäste sind 
mit Brauchtum und Tradition 
sehr verbunden. Wir sehen es 
deshalb auch als sehr wichtig 
an, diese in unserem Rahmen 
zu pflegen und unsere Akti-
vitäten dahingehend auszu-
richten. Gerade die kirchli-
chen Feste und Feiern geben 
dem Jahresablauf eine fes-
te Struktur und den Gästen 
Orientierung. Dies sind zum 
Beispiel österliche Bräuche 
(Palmbuschen binden, Kreuz-
weg, Fleischweihe), ebenso 
Sonnwendbuschen binden 
und weihen, die Erntedank-
feier, Adventbräuche usw.

Mit den obengenannten 
Ausführungen versuchen wir 
unseren Gästen einen ab-
wechslungsreichen fröhlichen 
und aktiven Tag zu gestalten. 
Dies kann aber nur durch ein 
Miteinander und dem tatkräf-
tigen Mitwirken eines jeden 
Einzelnen gelingen. 

Diese Zusammenkünfte 
und Begegnungen in der Ta-
gesbetreuung sind sowohl  
für unsere Gäste, als auch für 
uns eine Bereicherung.
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Therapeutic Touch (TT)

Heilsam berührt

Die Kunst, mit unseren 
Händen in der Berührung ei-
nen Menschen in seiner Ge-
samtheit anzusprechen und 
damit gesundheitsfördernde 
Prozesse in Gang zu setzen, 
findet in der Methode ‚The-
rapeutic Touch‘ (TT) prakti-
sche Anwendung. TT wurde 
für die Pflege entwickelt und 
lässt sich harmonisch in den 
Pflegealltag integrieren, die 
Fundamente bestehen aus 
der gezielten Therapeutischen 
Berührung und der Arbeit mit 
dem Energiefeld des Men-
schen. 

Ausbildung
Während in den USA be-

reits mehr als 80 000 Personen 
aus dem Gesundheitsbereich 
die Methode auf unterschied-
lichste Weise erlernt haben, 
gibt es in Europa klar vorge-
gebene Standards, die eine 
hohe Ausbildungsqualität ga-
rantieren. Unter Leitung des 
Österreichers Dr. Imre Kerner, 
Begründer der International 
School of Therapeutic Touch 
and Energy (ISTTE), wird die 
Methode in Zusammenarbeit 

Handwerk und Kunst energetischer Berüh-
rung in Pflege und Medizin haben eine lange 
Tradition, bis hin zu den Heilweisen alter Völ-
ker.  Das Wort „Be-hand-lung“ zeugt vom 
ursprünglichen Stellenwert der Hände beim 
Genesungsprozess. 

mit Medizin und Wissenschaft 
ständig weiterentwickelt.  Die 
berufsbegleitende Weiterbil-
dung mit Zertifikat ‚Therapeu-
tic Touch Practitioner  wird in 
Österreich, Deutschland, der 
Schweiz und den Beneluxlän-
dern angeboten.  

Selfcare
Die Aus/Weiterbildung ist 

so gestaltet, dass alle aus den 
Gesundheitsberufen auch ein 
persönliches Energietraining 
durchlaufen, quasi als ‚Haus-
apotheke‘ für uns selbst in 
unserem oft stark belasten-
den Alltag. Der eigene Kör-
per wird mit verschiedenen 
Berührungstechniken und 
gezielten Körperübungen 
‚durchgearbeitet‘. Wir spüren 
es an uns selbst und können 
die Behandlungstechniken 
von Therapeutic Touch zu-
nächst stets selber erfahren. 

Dies schärft die Wahrneh-
mung und verfeinert die Sen-
sibilität für sich und andere. 
Verbindungen mit andren 
Techniken, wie beispielsweise 
Basale Stimulation, sind mög-
lich.

Altenpfleg
Elisabeth Bach* war eine 

muntere, in ihrer Stadtwoh-
nung selbständig lebende 
82-jährige Dame, bis sie sich 
durch einen unglücklichen 
Sturz eine Oberschenkelhals-
fraktur zuzog. Frau Bach kam 
nach der OP auf die chirurgi-
sche Pflegestation zur post-
operativen Versorgung. Dort 
arbeitet meine Kollegin Beate 
Neuhaus*, 42, eine erfahrene 
Gesundheits- und Kranken-
schwester, mit der Zusatzqua-
lifikation ‚Therapeutic Touch 
Practitioner: „Frau Bach schien 
durch den plötzlichen Ein-
schnitt in ihrem Leben völlig 
aus der Bahn geworfen wor-
den, zeigte depressive Züge, 
sagte mehrfach sie ‚fühle sich 
wie in ein Loch gefallen‘, und 
haderte damit, dass ihr ‚so 
etwas passiert war‘. Aufmun-
ternde Worte ihrer Besucher 
am Krankenbett schienen 
ihre Gereiztheit zu verstärken. 
Selbstverständlich wurde sie 
mit Schmerzmedikamenten 
versorgt, dennoch klagte sie 
über Schmerzen. 

Als Frau Neuhaus zu Frau 
Bach kommt, macht sie zu-
nächst eine Rückeneinreibung 
und verbindet diese mit einer 
TT-Anwendung, der soge-
nannten Standardbehand-
lung, die bestimmten, vorge-
gebenen Schritten folgt. Eine 
TT-Behandlung wird immer 
am bekleideten Körper mit 
einfühlsamen, gezielten Be-
rührungen durchgeführt. Da-
bei wird der ganze Organis-










